
Aus er Weltkirche
Jurisdiktionsbezirken diese gemeint sind die sogenannten „gotischen“ Paramente
hergestellt un! werden dürfen der nicht. Unter den „gotischen Paramenten“
versteht INa  -} die Meßgewänder, dıe 1mM 1 un! Jahrhundert üblich
un! jJenen ähnlich sınd, die ın der Frühzeit des Christentums ın Rom wurden.
Sie sınd 1mMm deutschen Sprachgebiet schon seıt Jahrzehnten 1m Gebrauch. Schon unter
dem Pontifikat des Papstes Pıus baten einıge OÖberhirten die Jetzt allgemeingewährte Vollmacht. Die Ortsordinarien werden jedoch ermahnt, immer auf die Heilig-eıt un! Schönheit des Gottesdienstes achten, übereilte und unbedachte Neuerungenhintanzuhalten und modische Übertreibungen Zu verbieten, die Verwunderung un!
Ärgernis untier den Gläubigen hervorrufen könnten. (Erklärung der Rıtenkongregation
VO. August 1957:; AAS, 1957, Nr. 5 762.)

Neues Gebet mıt blaß Der Hl Vater verfaßte selber einen VWeiheakt der Kranken
die schmerzhafte Mutter Gottes (ım Original italienisch) und ließ ıhn ZUIM ersten

bei der großen Audienz der Kranken auf dem Petersplatz ıIn Rom ZuUu Beginn des Monats
UOktober vorbeten. Außerdem gewährte er allen Kranken, die diesen Weiheakt ın -
dächtiger Gesinnung vornehmen, einen unvollkommenen Ablaß VO  - 1000 Tagen,(Sacra Paenitentiaria Apostolica VO. Oktober 1957; „L’Osservatore Romano“
vom Oktober

Aus der VWeltkirche
Von rof. Dr. Joh. Fischbach, Luxemburg

Das päpstliche Rundschreiben „Miranda prorsus“
Die z alle Oberhirten der katholischen Kırche erlassene Enzyklika VO.: 8, Sep-

tember 1957 .  ber Film, Rundfunkund Fernsehenist VOFLF allem dadurch bedeutsam,
daß WITr eın offizıelles und universales Dokument besitzen, aus dem WIT die Stimme
der Kirche allen ın den drei enannten Gebieten auftauchenden Fragen und Pro-
blemen, insofern 81€ das sıttliıche Handeln des Menschen pOosit1v der negatıv berühren,

einer für jeden Katholiken verbindlichen Form hören. Inhaltlich konnte die Enzy-
ıka kaum etwa: Neues bringen, wäs nicht schon Papst Pıus XII beıi den verschie-
densten Gelegenheiten gesagt hätte der was sıch N1IC.  ht VO:  ; selbst einer überlegten
Anwendung der Prinzipien christlicher Moral sow1e den Zielsetzungen katholischer
Apostolatsarbeit erg1bt. Wir hatten ‚War se1t 1936 die Enzyklika „Vigilanti cura“,
die jedoch streng g  In DUr die „Erzbischöfe und Bischöfe der Vereinigten
Staaten von merika” gerichtet WAäar. Außerdem beschränkte sıch „Vigilanti cura  < auf
die Fragen des Films, dessen Segnungen s]ı1€e für alle auf bauenden un!: wertvollen Bild-
streifen lobt, Vor dessen Gefahren s1€ jedoch ın erster Linie warnen will Das Neue
Rundschreiben beschäftigt sıich ebenfalls ın den Zeitungsspalten, die 1m „Usser-
vatore Romano“ VOo. 12, September einnımmt, ganz ausführlich mıt dem Film,
aber nıcht minder ausführlich mıt den Problemen des Rundfunks und des Fernsehens.
Während Pıus stark und mıiıt vollem Recht beeindruckt VO:  } den Gefahren schlechter
Filme für die Massen der Gläubigen, nächst die Arbeit des katholischen Fılm-
apostolats ıIn ıner Bewegung Zu. „Meiden der schlechten Filme“ sah, geht seın Nach-
folger darüber hinaus noch eınen Schritt weıter un ordert ıne umfassende Er-
ziehung ZzZu richtigen Gebrauch VOo Film, unk und ernsehen. Er darf
auch viele bisherige Bemühungen der Katholiken voll anerkennen.

Bereits einer anzen Reihe VOoO.  — Ansprachen un!' Schriftstücken hat 81C. Pıus X11
ZuUu den sittlichen un seelsorglichen Problemen geäußert, wıe 81€ sich heute gegenüber
den TeI Kulturerrungenschaften Film, unk un: Fernsehen stellen, und ımmer hat

vorbehaltlos die positıven Werte und Möglichkeiten unterstrichen. Beachtenswert
insbesondere die beiden großen Ansprachen VOo. Sommer und Herbst 1955

über den „ı1dealen Film“, die sich unmıiıttelbar die ın einer Audienz versammelten
Filmleute richteten und nicht DUr auf katholischer Seite kommentiert wurden. An den
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italienischen Episkopat hatte der Papst Jänner 1554 eıne eigene „Adhortatio
Apostolica” 1l.  S  ber das Fernsehen gerichtet, un!| .5 Oktober 1955 gab er nochmals
ın einer Rede über dıe „große Bedeutung der Television“ einschlägıige Rıchtlinien.
Versuchsweilse wurde 7 September 1948 dıe „Päpstliche Kommiıssıon für belehrende
und relıg1öse ilme' geschaffen, die 1m Jänner 1952 „Päpstlichen Filmkommission“
un! ‚weı Jahre später „Päpstlichen Kommissıon für Film, unk un!: Fernsehen”
wurde. In ıhrer KEinleitung erinnert die Enzyklika „Miranda prorsus” diıese und
sonstige Inıtlatıven sow1e dıe Reden un!: Schreiben des Papstes, denen vıeles

Rundschreiben wiederholt WIT'! und dadurch offiziellen Charakter erlangt.
Die Kirche mMu|! Te Stimme erheben, wel. Film, Funk un! Fernsehen einen-

gemeın weitreichenden Einfluß auf das Denken und Handeln der einzelnen wıe  . der
Gesellschaft ausüben. Vor allem aber ist die Kırche als Trägerm der Heilsbotschaft

diesen Mitteln der Verkündigung interessjert. Die Heilsbotschaft Mu| wirk-
verbreiıtet und TE Auswirkungen mussen VOT fahren beschützt werden. Aus

diesen Gründen fühlen 81C. der Papst un:! die Bischöfe verpflichtet, eın umfassendes
Apostolat ım Reich VO.  - Film, unk un:! Fernsehen durchzuf ühren, das bei vielen,
aber leider nNıC.  ht beı Hen Gehör findet. Trotz teilweıser Mißerfolge ıst dieses Apostolat
energisch betreiben, da es die Rettung höchster menschlicher Werte geht. Und
0 will denn die NeEUEC Enzyklika die für christlıches Handeln und christlıche €eW1ssens-
bildung nötıgen Normen und Anweisungen vorlegen. Den Bischöfen obliegt dıe Sorge
für die Belehrung der Gläubigen, die s  ber die kirchliche Stellungnahme unterrichtet
eın müssen, un! für das Ergreifen fruchtbarer Initiatıven. Die guten Auswirkungen
der modernen Errungenschaften sınd ergiebig auszunutzen, anderseıts mMu|! ber uch
den daraus erwachsenden Gefahren wırksam vorgebeugt werden. KEıne sehr gründliche
Gewissensbildung der Gläubigen drängt siıch auf und nıcht weniıger dıe Schaffung
ständiger Kommissionen der Sstellen auf dıiözesaner un! natıonaler Ebene

Nach der zıiemlıch Jlangen Kınleitung (dreı Zeitungsspalten) gliedert 81C. die
Enzyklıka einen allgemeinen 'eıl mıt mehr allgemeınen Erwägungen (5% Spalten)
sow1e dreı besondere Teile für Film, unk und Fernsehen. Wır erhalten einen gedrängten,
doch vollständigen Leitfaden, der sich, hne den sachlichen und sonstigen Schwierig-
keiten dem Wege gehen, alle wendet, dıe auf den dreı Gebieten des Films,
des Rundfunks und des Fernsehens ıne Verantwortung tragen: Produzenten, Ver-
teiler, Sprecher, Akteure, staatlıche und kirchliche Autoritäten, Propagandıiısten,
Laienapostel und nıcht zuletzt die Gebraucher selbst.

Der erste, allgemeine eil der Enzyklıka stellt den Sınn, Wert und
brauch VO  b Film, unk und Fernsehen ın das große Gefüge des menschlichen Lebens
und Wirkens und des ıhm VOo ott gesetzten Sınnes hineın, WOTaus 81C. dann die
anzuwendenden Moralgrundsätze ergeben. Das Böse entspringt nıcht au:  N den tech-
nıschen Errungenschaften als solchen, die wertvolle Gaben Gottes sın sondern
dem Mißbrauch der Geschenke des Schöpfers durch ıne ungeregelte Freiheıit. Was der
Mensch als vernunftbegabtes, Zu einem ewigen Leben berufenes Wesen unternimmt,
mMu.| dem ewıgen Ziele zugeordnet se1ın, un! was diesem jel zuwider ıst, hat unter-
bleiben. Diese Normierung der sıttlıchen Freiheit gilt uch für die Verwendung VOo

Yılm, Radio un!' Fernsehen, un: mithiın kann die Forderung nach hemmungsloser un!
rücksichtsloser Freiheit der Ausnutzung uch auf diesen bieten nı  E erhoben
werden.

Aus den weıteren Erwägungen des ersten Teiles se]len hier bloß die Hauptpunkte
hervorgehoben., So WIFT:! e betont, daß die Kirche, die Künderıin der Wahrheit und
Verbreiterin des Guten, das Recht at, Zugang den modernen Mitteln der „Ver-
kündigung“ beanspruchen. Dadurch WIT: das Recht des Staates un!‘ der einzelnen
nıicht 1m geringsten angetastet; aber ware verkehrt und dem vollen Sınn der be-
treffenden Technik der Meinungsverbreitung widersprechend, s1€e ausschließlich für
politische un! wirtschaftliche Propaganda reservleren wollen. Wenn Inan die
schrankenlose Freiheit ın Film, unk un Fernsehen mıt Hinweisen auf etwalge
künstlerische VWerte rechtfertigen will, gilt für den Fall eines akuten Konfliktes
zwischen Kunst un!: Sıttlichkeit der Grundsatz vVo Primat der Sıttliıchkeit über das
künstlerische Empfinden; C: gıbt uch ıne Kunst, die entwürdıgt, 1€ 81C. VO:  s ıhrem
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Hauptsinn entfernt und daher weder universal noch ew1g seın kann wıe der Geist des
Menschen, den s1e 81C. wendet.

Die öffentliche Gewalt ıst hne Zweifel schwer verpflichtet, auch über dıese
Zweige der echnik Z wachen. Sie sıch dabeı nıcht bloß auf die Verteidigung
politischer Interessen beschränken, sondern mu die öffentliche Sittlichkeit 1mM Auge
behalten, deren sicheres Fundament das natürliche Sittengesetz ist. Die Wachsamkeit
des Staates ist berechtigt, weiıl sıch Dinge handelt, die sıch auf sozialer Eibene aus-
wırken. Staat und Kırche können ın ıhren Aufgaben durch dıe professionellen Gruppen
wırksam unterstutzt werden; arbeıtet INa  —} solidarisch der Hebung der mensch-
lıchen Persönlichkeit aller Nutznießer der dre  1 modernen Mittel, die ußer Erholung
un! Entspannung STO menschliche Werte ZU vermitteln vermoögen un wahrhaft
kulturfördernd werden. Aanz besonders ıst dıe völkerverbindende Sendung der -
dernen Mittel der Massenbeeinflussung beachten. Ihre schönste Aufgabe ıst der Diıenst

der ahrheit sow1e die sıttliıche Höherführung des menschlichen Lebens. Daraus
ergeben 81C. VO selhbst entscheidende Normen für die übertragenden Informationen,
die darzubietenden Belehrungen und dıe vorzuf ührenden Schauspiele.,

Damiıt jedoch Fiılm, unk un:! Fernsehen ZUL  i positıiven Bildungsquelle werden,
drängt sich unbedingt ıne umfassende Erzıehung der Massen als Vorbereitung ZUL.
riıchtigen Gebrauch der dreı Mittel auf. Die Enzyklika findet Worte der Aner-
kenna für alle katholischen Bemühungen ıne gründlich durchgeführte Vor-
bildung des Publikums. Für Jugendliche ist ußer diıeser Erziehungsarbeit noch BC-
fordert, dıe ihnen vorgesetzten Schauspiele ihrer intellektuellen un! moralischen
Entwicklung angepaßt seilen. Der erste, allgemeine eıl der Enzyklika schließt mıt
einer Aufforderung ZU katholischer und kırchlicher ılm-, unk- und Fernseharbeit,

Gründung nationaler Bewertungsstellen, falls 81€ noch nıcht bestehen, un empfiehltden Zusammenschluß In internationalen Urganıisatıonen,
Im zweıten eıl des Rundschreibens, der dem ılm gewldmet ist, lesen

kaum eLwas, was der Hl Vater nıicht schon bei anderen Gelegenheiten erortert hat.
Sowohl dieser Teil als uch die beiden folgenden über Radıo und Fernsehen insıstieren
sehr eindringlich auf der Verantwortung, die alle, VO. Produzenten bis ZzZu Ge-
braucher, einzeln und gemeınsam tragen haben. Ihren Gläubigen gegenüber sınd
die Bischöfe verantwortlich für die erforderliche Belehrung und Aufklärung, WOZU
dıe ernste moralısche Führung durch die Filmbewertung der nationalen Filmstellen
gehört. uch auf dıe Produzenten vermögen die Filmstellen beratend un!' ermutigendeinzuwirken. Sehr groß ist  - die Verantwortung der Filmbewertungsstellen, die DUr gee1lg-
neten Mitarbeitern anvertraut werden dürfen. Künstlerische Werte eines Films dürfen
nıcht ZUFr Nachgiebigkeit gegenüber abzulehnenden Filmen führen. Ernst ıst  — ebenfalls
die Verantwortung katholischer Filmkritiker ın Zeitungen und Zeitschriften, und
geht nicht d daß 816e den moralischen Unwert mancher iılme verschweigen („perverse
agunt‘) und Dur auf deren künstlerische Qualitäten hinwelsen. Wenn der Kınobesucher
rıchtig belehrt ıst, steht VOoOrT seiıner persönlichen Verantwortung und hat außerdem

m bedenken, daß se1ın Kinobesuch ıne tatsächliche Unterstützung des guten bzw. des
schlechten Filmes ist. Was die Kınobesitzer betrifft, bleibt bestehen, daß uch schwierigeUmstände keine Entschuldigung für dıe Vorführung schlechter Filme un für die An-
nahme einer vertraglichen Verpflichtung deren Vorführung sınd. Übrigens haben
81C. schon ın vielen Ländern die Kinobesitzer dazu verpflichtet, keine schlechten
Filme anzunehmen. Den katholischen un! kirchlichen Kinos wird der genossenschaft-che Zusammenschluß empfohlen. Daß die geschäftlich organıslerten Filmverteiler
nıcht bloß ıne wirtschaftliche Funktion der Verteilung ausüben, braucht nıcht
ständlich bewiesen ZU werden, un ebenso läßt 81C. mıt Leichtigkeit dıe (Gewissens-
verantwortung der Schauspieler dartun, die übrigens, wenn einmal iıhr Talent anerkannt
ıst, ungemeın viel /AM  on Hebung des ilms un!' seiner faszınıerenden VWelt beitragenkönnen. Sie sollen uch dem vergötternden Starkult Widerstand eisten.

Die schwerste Verantwortung tragen natürlich die Produzenten und Regisseure,die ja der Quelle des gesamten Filmgeschäftes stehen. Es braucht nıcht eıgenswıederholt zZu werden, daß unerlaubt ıst, ilme herzustellen, die dem Glauben un
der chrıstlichen Sıtte wıderstreiten. Wenn ın manchen Fällen die Vereinigung VO:
Kunst un! Moral Schwierigkeiten aufgıbt oder Zweifel entstehen, sollen die Produ-
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zenten un! Regisseure sich mıt den zuständıgen kirchlichen Fachstellen beraten. Nıcht

übersehen ıst der kurze Abschnitt der Enzyklika, der die seelsorgliıche Betreuung
der Filmleute und VOoOr allem die christliche Formung der jJungen Anwärter auf dıe
laufbahn empfiehlt. Es ist doch wohl dıe Vertiefung chrıstlıchen Denkens und Fühlens
beı allen Filmschaffenden die beste Voraussetzung un! der sicherste Weg ZiL. „idealen

Der Filmteil der Enzyklika schließt mıt einer Mahnung die staatlıchen
Autoritäten, dıe ıhnen auf diesem weıten Gebiet der Volks- un! Jugendbildung
fallende Verantwortung negatıv und pOosıtıv Wohle der Gemeimnschaft weıtschauend

betätigen.
Aus demdritteneıl derEnzyklika, der sıchmıt den Problemen des Run funks be-

schäftigt, se]len nochmals die VWorte des Hl Vaters über Verantwortung un! (Jewıissens-
bıldung unterstrichen. Der Rundfunkhörer ıst  S nıcht bloß einer persönlich gewlssen-
haften Auswahl der Sendefolgen verpflichtet ; dıe Verantwortung steigert sıch, sobald

siıch Sendungen handelt, die In das Heiligtum der Familie zugelassen werden.
ı€ Bischöfe haben dıe Gläubigen belehren, durch göttliches Gesetz verboten
ist, Rundfunksendungen hören, die für den Glauben der die Sıtten verderblich
sind Außerdem ıst Aufgabe der Bischöfe, die Gläubigen aufzurufen, jene Sende- j@stationen Zu meılden, VO: denen bekannt ıst, daß g1€ Lehren verfechten, die dem chrıst-
lichen Glauben wıderstreiten.“ Andererseits sınd die Rundfunkhörer dazu gehalten,
den zuständigen Stellen ihre ünsche der Befürchtungen vorzutragen; die heute
üblichen allgemeiınen Umfragen geben nıcht ımmer eın echtes der richtiges Bild Vor
allem ıst Sache der katholischen Organisationen, den W iünschen der Benützer Gehör

verschaffen. Es ıst weıterhin Pflicht der Hörer, gute Sendungen AaNZUreStcN, besonders
auch solche, die den Menschen ott erheben, weıl ja der Rundfunk VOo atheistischen
Materialismus ebenfalls ın seinen Dienst gestellt WITrd. Wirklich „katholische“ Sendungen
muüssen noch mehr als bisher gefördert werden, solche mıt liturgischem, belehrendem
und informativem Inhalt. Diese Sendungen S11n Sachkundigen anzuvertrauen. (Mit-
arbeit der Bischöfe un der katholischen Rundfunkstellen.) Die Bischöfe mögen die
Autoriıtäten daran erınnern, ıne er Aufgaben ıst, katholische Sendungen
siıchern unter besonderer Berücksichtigung der Festtage un! der Bedürfnisse der
Gläubigen.

Im ernsehen verbinden 81C. die meısten der VO. Film und VO. Rundfunk
aufgeworfenen Probleme, wobel vornehmlich bedenken ist, daß hier das .ute
wıe das Böse ın der Familienstube gesehen und gehört wird, daß Iso auf den Eltern
ıne große Verantwortung lastet, die öfter VO  s en uch einen persönhchen Verzicht
fordern kann. Die katholischen Sachkundigen und nıcht zuletzt der Klerus können un!|
sollen für die gute Gestaltung des Fernsehens einen posıtiven Beitrag eisten. Die Zu-
sammensteller der Sendungen dürfen nıe vergessen, daß beım Fernsehen die Jugend-
lichen N1ıC.  ht wıe bei bestimmten Filmen durch eın „Jugendverbot“ als Zuschauer
ausgeschlossen sınd.

VWeıil schon beachtliche Diskussionen über die Fernsehsendung der Eucharistie-
feier geführt wurden, wollen WITr den diesbezüglichen kurzen und dem Problem aus-
weıichenden Absatz der Enzyklika 1m Wortlaut bringen: „Es ist absolut klar, daß die
Teilnahme eucharistischen Opfer durch das Fernsehgerät nıcht dasselbe ist wI1e  4
die für Festtage vorgeschriebene Gegenwart beim göttlichen Opfer. och die reichen
Früchte der Übertragung lıturgischer ıten 1m Fernsehen, dıe allen jenen, denen
keine andere Beteiligung möglich ıst, Zu  ; Stärkung des Glaubens un zu  - Förderung
der Heiligung dıenen können, raten Uns eindeutig, derartige bertragungen nochmals
un! VO  - Zzu empfehlen. In den einzelnen Nationen ist Sache der Bischöfe,
über die Angemessenheit religiöser Fernsehsendungen S urteilen und ihre Gestaltung
der dazu geschaffenen Stelle anzuvertrauen.“

In den Schlußabsätzen der Enzyklika wird ın ganz besonderer Weise der Klerus
aufgefordert, 81C. aus seelsorglicher Verantwortung die nötıge Sachkenntniıs über Fılm,
Radio und Fernsehen ZU erwerben un 81C. ernstlich mıt den Segnungen, Gefahren
und Problemen dieser modernen Mittel der Meinungsbildung der Massen vertrau:; /AX
machen, damıit der Führer der Gläubigen auf dem Wege Heil seın kann. Es
sel  S zuletzt noch erwähnt, daß Pius XIL. eiıne Anweisungen und Erörterungen, denen

reiche Frucht wünscht, als „Vorschriften und Gebote“ bezeichnet.
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Katholisches Laienapostolat

In seiner Rundfunkrede Z Achthundertjahr-Jubiläum des Heiligtums Mariazell
(15 September Pıus XII Ra x hört immer und immer wıleder: die Stunde
des Laienapostolats hat geschlagen.“ Sselten konnte der Papst ıne stattlıche
großer Ansprachen VOT Kongressen der Organisationen des Laienapostolats ın dem
kurzen Zeitraum VO: weı Monaten halten wıe  A ben Jetzt, 1ın der hiıer beschäf-
tigenden Berichtsperiode.

Da haben WITr zunächst nde August ın Rom den Weltkongreß der Christ-
lichen Arbeiterjugend. Am September 1929 hatte Pıus xI dıe ersten 1500
belgischen Jocisten 1m Vatikan empfangen. Das für September 1939 ın Rom angesagte
Welttreffen mußte unterbleıben. Heuer hatten sıch jedoch die Delegierten VO:  - VOI -
schıiedenen Nationen allen Erdteilen Wallfahrtskongreß ın Rom einfinden
können, un! der Hl Vater gewährte ıhnen August ıne Audienz auf dem Peters-
platz In eiıner längeren französischen Ansprache zollte der Stellvertreter Christi den
Organisationen der Christ!ı -hen Arbeıterjugend hohe Anerkennung für das VOo  > ıhnen
durchgeführte Apostolat. Auf lokaler, regjıonaler, nationaler und internationaler Ebene
arbeıten die Mitglieder der (Jeunesse ouvrıere chretienne) für die Ausbreitung
des Reiches Christ:] ın der Welt der Arbeıit. Als ugendliche geben s1€e em Wirken
das Gepräge einer Begeisterung, die uch heute die irdısche un! übernatürliche Be-
rufung der Menschheit glaubt. Sie lassen sıch formen und schulen, allen, selbst
den schwersten Apostolatsaufgaben gewachsen Zu se1N. Deshalb gehen aus iıhren
Reihen Führerpersönlichkeiten hervor, diıe ıne Hoffnung für die sozlale Zukunft und
diıe chrıstliche Wiedergeburt der Arbeiterwelt 81nd. Die Christliche Arbeiterjugend
bleibt überzeugt, daß die wirtschaftlichen un! soz.alen Probleme durch dıe Zusammen:-
arbeit aller Gutgesinnten ıne Lösung finden können un muüussen. Eıne Stärkung ihrer
Hoffnung finden die Mitglieder ın ıhrem christliıchen Glauben. 1€ Christliche Arbeiter-
jJugend arbeitet n]ıemals mıt den Mitteln der Gewalt und der Lüge, sondern schöpft
die Kraft für eın mutiges Apostolat aus den VOo  ; ott bereiteten Quellen. Der Eintritt
der Jugendlichen, der Jungen und der Mädchen, ın diıe heutige Welt der Arbeit
ıst mıt Entscheidungen verbunden, deren sıttliche und relig1öse Iragweıite be-
annt ıst. Allen Jungarbeitern bietet S1C. hier dıe Christliche Arbeiterjugend als Hılfe
al jedem jJungen Menschen helfen, eın junger Christ bleiben un! eın
Ethos ın der Welt der Arbeit verbreıten. Die Christliche Arbeiterjugend will ber
uch eınen Beitrag Lösung der sozjialen Probleme leisten, VOT allem dort,
ıch ul diıe Besserung der Lage der Jungarbeiter aller Rassen und Nationen handelt.
„se1 wahre Söhne der Kirche, wenn ihr durch volle Betätigung urer Verantwortung
als christliche Jungarbeiter Missionaren werdet, den anderen das Heil bringen,
das uch verkündet wurde  .  a Hierin sıecht der Papst den Höhepunkt des Apostolats
der christlichen Jugendlichen ıIn der Arbeiterwelt; s1e 81n ben Katholiken nıcht
für ıhr persönliches Leben, sondern Z Mithelfen beim Aufbau eiıner christlichen Ge-
meiıinschaft: „  1€ Kırche braucht mehr denn Je die Jungen beiter, ıne Welt
nach dem VW ıllen Gottes aufzubauen, ıne VO  } Brudergeist getragene Gesellschaft,
ın der das Leiden uch des Kleinsten VOo  - allen miıtgetragen un erleichtert WITd.
Euer Apostolat soll ın unıversaler Schau ausgeübt werden un! immer, wıe 81C.  h
gehört, ın kindlicher Unterwerfung uıunter die kirchliche Hierarchie;: darın suche
die Quelle seiner Wirksamkeit und seliner Treue den Absichten Christi.“ 9y
sel1! nıcht ın einen Kampf auf iırdıscher Ebene eingetreten, eiINZIg und allein
Erlangung gewlsser wirtschaftlicher un! sozlaler Vorteile, sondern uer Ziel ıst VOor allem
die Eroberung der Seelen.“ Der Hl Vater wünscht, daß der Weltkongreß der Christ-
lichen Arbeiterjugend auf die segensreiche Bedeutung dieser Jungarbeiterbewegungaufmerksam mache, un!' daß die VO:  - ıh: bısher geleisteten un! noch leistenden
Dienste die unterstützende Anerkennung der zuständigen öffentlichen Stellen finden,
und dies besonders ın jenen Ländern, ın denen noch 1ne große zıvilisatorische Arbeıt

vollbringen ıst
Unter dem Datum des August 1957 richtete 1US X IL eın  S, Schreiben Q

den 111 Internationalen Kongreß der Weltunion Katholischer Lehrer,
der ZU Beginn des September ın ıen zusammentrat. Zur „Weltunion Katholischer
Lehrer“ gehören heute Lehrerverbände allen Kontinenten mıt ungefähr 320.000
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Mitgliedern. Die Weltunion ıst. VOoO  - der UNESCO unter TE beratenden Verbände
eingereiht worden. Das Thema des dıesmaligen Kongresses autete: 9y  1€ Aufgaben des
katholischen Lehrers ım internationalen Leben.“

Aus dempäpstlichen Schreiben se1l folgenderAbsatz festgehalten : „Dieletztenhundert
un! mehr Jahre sınd erfüllt VO. Ringen der Kıirche die katholische Erzıehung
un!‘ Schule er Jugend., Wo Verfassung und Gesetz den Katholiken überheßen,
sıch TE Schulen aus eigenen geistigen und finanziellen Kräften zZU schaffen, haben
81€ weıthın geradezu heroische Opfer für dieses el gebracht. nzwischen ıst die Mensch-
eıt ın das Zeitalter der Technik eingetreten. Diese ıst ‚:War daran, derungen
der seelıschen Struktur des Menschen herbeizuführen; ber katholischen Erzıehungs-
iıdeal 81€e  M4 nıcht rütteln. Es ıst VO  s pädagogischer Seite mıt vollem Recht darauf
hingewiesen worden, gegenüber jenen Änderungen, die hinsichtlich; des Trieblebens
auf übermäßige Hingabe Sınneseindrücke beı Schrumpfung des verarbeitenden
Denkens, übersteigerten Tätigkeitsdrang, Neıigung ZU wıderstandsloser, verantwor-
tungsloser Anpassung hinauslaufen, die sittliıch-relig1öse Erziehung nunmehr SOgar
VOo  - noch größerer Bedeutung ıst als Wissensvermittlung un!' Berufsbildung;
daß gerade der Mensch 1mMm Zeitalter der Technik jener geschlossenen, einheitlichen,
auf absoluter W ahrheit auf bauenden und ott ın den Mittelpunkt des aseıns stellenden
Erziehung bedarf, wıe  4 s1€e 1Ur der christliıche Glaube, die katholische Kirche geben kann.
Wir nehmen also altes Schulideal uch dıe NEUEC eıt mıt hınüber *

Eibenfalls ın Wien versammelten sıch September run! 400 Journalisten
Nationen ZU Weltkongreß der Katholischen Presse mıt dem Thema

1e katholische Presse ın Kıirche und Welt.“ In einem durch den Substitutenim Staats-
sekretariat, Msgre. Dell’ Acqua, August 1957 ausgefertigten Schreiben leß
P  1uUSs X I1 dem Wiener Kongreß seine rüße un!' Weisungen zugehen, die ın der Be-
tonung des durch die katholische Presse leistenden „Werkes der Wahrheit“
zusammengefalt werden: Diıenst der Wahrheit ın der nformation un! ın der For-
matıon der Bildung der öffentlichen Meinung. Öberflächlichkeit, Mangel Kontrolle,

Ob)jektivität, Ehrlichkeit, Konspiration des Schweigens, tendenz)]ıöse ommentare
un böswillige Unterstellungen, S1N! Unordnungen un!' Verstöße, denen gegenüber
dıe katholische Presse das Gegengewicht schaffen muß durch ıne der Wahrheit Ver-
schriebene Information. Noch größere Aufgaben der „Wahrheıit“ stellen 81C. für die
katholische Presse, sobald WITr uNns den Fragen der öffentlichen Meinungsbildung -
wenden. Deshalb versteht S1C. VO:  - selbst, alle Presseleute 81C. gewissenhaft
auf en verantwortlichen Beruf vorbereiten. In der Ausübung des „Apostolats
der Feder“ werden 816e berechtigte Meinungsverschiedenheiten dulden, heftige Urteile

katholische Mitkämpfer meıden und VOrTrT allem das Einende sehen -

Die fast zehn Zeitungsspalten lange französısche Ansprache, die der Papst
September 1957 VO:  —_ den tiwa 700 Teilnehmerinnen XIV. Internationalen

Kongreß der Weltunion Katholischer Frauenorganisationen hielt, ıst  4 schon
ıne wirkliche Konferenz SCWESCH, dıe ın verhaltener der ın offener Form manche
Fragen über das Laienapostolat und über die Sendung der Frau ın der Welt VOo  s heute
anschneidet. Die Rede verdient die eingehende Beachtung aller Frauenorganisationen
und ler Seelsorger.

Nach einigen Eingangsbemerkungen über diıe Entwicklung der „Weltunion“
und die Aktualität der Frauenprobleme, mıt dem inwels auf die Notwendigkeit,
die Auffassung der Kırche über die Entwicklung der Frauenpersönlichkeit un! ıhre
Sendung ın der Welt VOo  - heute propagleren, ermutigt der Hl Vater die katholischen
Frauen, das Programm der „Promotion der Frau'  “ besonders ın jenen Ländern (Asien,
Afrıka, Lateinamerika) energisch anzupacken, ın denen menschliche der sozıjale
Stellung noch gewaltig gehoben werden muß Ein dreifaches Apostolat zeichnet Piıus 3A
für die katholischen Frauen und Frauenorganisationen: das Apostolat der Wahrheit,
das Apostolat der Liebe und das Apostolat der Aktion.

Auffallend ausführlich sprach der Stellvertreter Christ: über das Apostolat der
Wahrheit, das aıch Z el setzt, den Frauen helfen un: s]ıe höherzuf ühren
durch die Herausstellung der richtigen un! tiefen Beziehungen der Frau Gott,
Christus und der Kirche. Die Frau stammt VOo Gott, s1e  s ıst Nnau wıe der Mann eın  b
Ebenbild Gottes, un! VO:  5 Gott empfing s1e den Reichtum der Eigenart er physıschen
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un! psychischen Persönlichkeit. S1e ıst noch mehr als der Mann, sowohl 1n
ıhrem persönlichen Leben als uch ıIn ıhrer sozıalen Sendung, durch die breite tmo-
sphäre eınes kämpferischen der versteckten Atheismus bea Die Achtung VOT der
Frau und die Erkenntnis ihrer eigentlıchen Stellung sınd st durch die relig1ösen
1deen ıhrer Umwelt bedingt; Koman, ılm un . heater verbreiten heute ıne lut
verkehrter Auffassungen über das Wesen der Frau (bıs ZUFLFr Weigerung, „SIC. als Frau
annehmen“ wollen). Das Wahrheitsapostolat der Frau WIT: siıch für dıe Verteidigung
des ıntegralen Gottesglaubens einsetzen, und VO:  — ott her läßt 81C. die einzıge absolut
sichere Grundlage für die sozJal fruchtbare und notwendige Funktion der Frau
festsetzen. Die Hebung der Frau überhaupt un! ihres soz.lalen Einflusses ZuU
Heile der Völker ıst Antwort auf den nruf Gottes, der als Schöpfer diıe Frau ın eıgen-
tümli;chster Weise geprägt hat. Die „Zugehörigkeit der Frau Christus“ zeıgt
nıcht miınder klar, daß die Frauen „auf iıhr Geschlecht stolz sein“ dürfen. Wie sollten
WIT übrıgens andere ZUFTF FErlösung hinführen können, wenn WITr nicht selbst mıt dem Er-
löser verbunden sınd ? Was DU ber die spezifische Beziehung und Zugehörigkeit der
Frau Christus betrifft, wırd s]1€e  —+ schr prägnant 1m Kapitel des Epheserbriefes
ın Hinsicht auf die Ehe gezeichnet, und au den Darlegungen des Paulus lassen 81C.
uch die Richtlinien für ıne geordnete un! eingeordnete Gleichstellung der Frau ZC-
wınnen, ıne Frage, die heute weıthın dıe Gesetzgebung beschäftigt un! die VOoO. mate-
ralistischen Prinzipijen her keine der naturgegebenen Funktion der Frau vollkommen ent-
sprechende Lösung finden wird. In der vollen Kraft ihres Segens entfaltet .ott die
Zugehörigkeit der Frau Christus ın der VO.  on ihm erwählten Mutter des Eirlösers,
dıe seiıther leuchtendes Idealbild der Frau un! für die Frau ist.

Die gesicherten Normen und Lehren für die Ausübung des gesamten Apostolats
findet dıe katholische Frau 1m Hinhören auf dıe Kırche. Da dıe ewıge Bestimmung
des Menschen unteilbar ist un! nıchts ıIn seiınem Leben ganz außerhalb diıeser Be-
stımmung liegt, mMu. die mıt der Führung des Menschen auf dem Wege ‚ ott be-
traute Kirche über alle Wahrheit urteilen können. Die Kırche ıst befähigt, den SCHaueN
Wert der gelstigen un:! siıttlichen Prinzıpien abzuschätzen un!' uch die Haltungen,
die sıch ın den konkreten Situationen des individuellen und sozialen Lebens den
Forderungen der Wahrheit ergeben; denn die kulturellen, politischen; sozJ.alen und
sittlichen Gegebenheiten beeinflussen die Richtung des menschlichen Verhaltens.
„Da gıbt solche, die die Zuständigkeit des kırchlichen Lehramtes auf das Gebiet der
Prinzıpljen einschränken und das Gebiet der konkreten Tatsachen und des konkreten
Lebens davon ausnehmen wollten. Man behauptet, hıer der Laie zuständıg 1st,
daß der Laie hier auf seinem FKigengebiet steht mıt eıner Kompetenz, die der kirch-
lichen Autorität abgeht. Es möge genugen, hıer wıederholen, daß ıne solche Be-
hauptung unhaltbar 1st. Sobald sich nıcht dıe bloße Feststellung der Tatsäch-
lichkeit eıner konkreten Gegebenheit handelt, sondern das Abwägen der ın ihr
vorliegenden religiösen un: esittlichen Beziehur gen, stehen WIT VOr der übernatürlichen
Bestimmung des Menschen, un! damıt ıst die Verantwortung der Kirche auf den Tlan
gerufen. Sie kann un muß, auf Grund er göttlichen Sendung un:!: der diesem
Zweck erhaltenen Sicherungen, das Maß Wahrheit un!' Irrtum feststellen, das 81C.
ın dieser der jener Verhaltens- un Handlungsweise vorfindet. Obschon 81C. die Kıirche
das eld er Autorität nıcht ungebührlich beschneiden Jäßt, unterdrückt un:! VeOI-
miındert s1€ dadurch keineswegs die Freiheit und die Initiative er Kinder. Die kirch-
che Hierarchie ıst nicht dieI Kırche un!: s]1e übt TE Gewalt nıcht VO:  — ußen her
aus wıe  . twa der Staat, der mıt seiınen Untergebenen 1U auf rechtlicher Ebene verkehrt.

sel! Glieder des Mystischen Leibes Christi, eingef ügt ın ıhn wıe ın eıinen Organiısmus,
den derselbe Geist belebt und den dasselbe Leben durchflutet. Aus der Vereinigung der
Glieder mıt dem Haupte folgt nıicht, daß 81€  E TE Eigengesetzlichkeit der die etä-
tıgung ıhrer Funktionen aufgeben; 1m Gegenteil, 81€ empfangen unaufhörlich VO.
Haupte her Impulse, die iıhnen kräftiges un: präzıses Handeln, ın vollkommener
Harmonie mıiıt allen anderen Gliedern ZU. Vorteil des anzen Leıbes, ermöglichen.Die katholischen Frauen sollen S1C. freuen 1m Bewußtsein, bis Zu. Tiefsten es Seins

Leibe der Kırche als freie und verantwortliche Personen gehören, un: s]1€ sollen
ihrerseits jene Aufgaben erfüllen, die für g1€ bestimmt sıind als Beitrag Zu. W achstum
und Entfaltung dieses Leibes.“
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In den beiden Abschnitten der päpstlichen Rede, cıie 81C. mıt dem Apostolat der

Liebe und der Aktion befassen, finden WITr ın schöner un! WäarHller Ausführung jJene
Gedanken, die ıch VO:  > selbst aus der umfassenden chrıstlıchen Zielsetzung einer
„Weltunion Katholischer Frauenorganisationen“ ergeben. Zum Abschluß seiner An-
sprache machte Pıus X11 einen drängenden Aufruf Z indıyıduellen un! organı-
sıerten Apostolat. Die Inıtiatıve /A individuellen Laienapostolat bedarf nıcht -
bedingt einer ausdrücklichen „Sendung“ durch dıe Hierarchie. Von Nutzen ist eben-
falls, daß cdie „Weltunion Katholischer Frauenorganisationen“ dıe katholischen Ideen
über die Frau un! ıhre Sendung ın verschiedenen iınternatıonalen Institutionen VOCI' -
treten kann. Leitsatz für alle Tätigkeit ıst das „Bringen der Botschaft VOo  e} der Eirlösung

den einzelnen, den Familien, den Gesellschaften, auf zeıtlicher und geistlicher Ebene
zugleich, durch 1ne planmäßige Aktıon aller katholischen Frauen

Bei Niederschrift dieser Zeilen war noch nıcht möglıch, eın  b + Urteil über dıe
Auswirkungen des international gut beschickten Zweiten Weltkongresses des
Laienapostolats haben, der ın der zweıten Oktoberwoche 1957 ın Rom gte.(Der Weltkongreß, ebenfalls ın RKRom, fand 1951 statt.) Der beste bıs nde Oktober
vorlhegende Versuch einer Wertung ıst der Artikel „Ausweitung und Verinnerlichungdes Laienapostolats” VOo Mario Galli ın der Züricher „Orientierung“ VO. Ok-
tober 1957 Zur Eröffnung des Kongresses hielt Pıus X I1 Oktober ıne
große französıische Ansprache, dıe das richtunggebende Wort des Papstes Z11. General-
thema des Kongresses 9y  1€ La:en ın der Kirche der modernen VWelt Verantwortung

I-und Formation“ seı1ın wollte. Aufsehen iund auf mancher Seite S: ıne gewlsse
raschung, dıe mehrtfaches cho fand, erregten einzelne „Anregungen“ des ersten, mehr
doktrinellen Teiles der päpstlichen Ansprache. Es ware bedauern, wenn darüber der
zweıte eil der Papstrede, der dıe Formation der Laienapostel behandelt und ın eiınem
großgezogenen Panorama das unıversale Arbeitsfeld des Laienapostolats aufzeigt,
weniıger Beachtung fände. Gerade die kurzen Abschnitte über die Formation der
Laienapostel, dıe immer ıne Elite darstellen, sınd gründlich Zu meditieren. Sie VOI-

langen ıne sechr solide Schulung ın jeder Hinsicht für die Laienapostel. Er-
mutigend ıst weıterhin, wıe umfassend der Hl Vater die mögliche Ausweitung des
„Laienapostolats“ ın seınen verschiedensten Aufgabenkreisen auf nationaler und inter-
nationaler Ebene, ın einzelnen Ländern, ın Lateinamerika, ın den Missionen Asıens und
Afrıkas, sehen ll

Wir werden uns hier vorwiegend mıt dem ersten eıl der Papstrede beschäftigen,
dem Pius X11 selbst den Titel gab „Einige grundlegende Gesichtspunkte des
Laiıenapostolats”. Als Untertitel lesen WIr Hierarchie un!: Apostolat; Verantwor-

der Laien; Das Apostolat der Laı:en seine Umschreibung, Benennung
und Struktur) Unter dem Titel „Hierarchie un! Apostolat“ WITr zunächst fest-
gestellt, daß b 4  eın Laie, der mıt „M1SS10 canonıca“ Religionsunterricht erteilt (auch ım
Hauptberuf), dadurch nicht ın das „hierarchische Apostolat“ eintrıtt. Träger des kirch-
lichen Lehramts S1iN) der Papst un die Bischöfe, die als Mithelfer 1m Lehren Priester
un Laien beauftragen können. ährend die ersteren „V1 muner1s sacerdotalis” eın
„priesterliches“ Apostolat ausüben, betätigen letztere uch als kirchliche Lehrkräfte
p 3  eın „Laienapostolat“. Der qualitative Wert un: die Wirksamkeit des Religionsunter-richts der beiden Gruppen (Priester, Laienkräfte) hängt VO:  —_ der beruflichen Kıgnung
und den vorhandenen übernatürlichen Gaben ab Es ıst höchst wünschenswert, daß
die einfachen Gläubigen der kirchlichen Autorität eıne organısche Mitarbeit ım Apostolat
anbıeten. Dadurch treten 81€e  S ın eın CHgeETES Verhältnis ZUuU  — Hierarchie, VOo  —_ der s]1e
spezielle Mandate und Sendungen erhalten können, hne aber dadurch Mitgliedern
der Hierarchie werden, da die Teilnahme Weihegewalt und Jurisdiktion den
Empfang ınes Sakraments gebunden ıst. Auch eın etwalges Diakonat als sakramen-
tales Weihediakonat würde ın dieser Hinsicht nıichts ändern, da ja die Diakone (36
weihte sınd.

Der Abschnitt über die „ Verantwortung der Laien“ beginnt mıt dem betonenden
Satz: „Es hieße die wirkliche Natur der Kıirche un ıhren Gemeinschaftscharakter
verkennen, wollte INa ın ihr die kirchlichen Autoritäten als das eınzige aktıve Element
und anderseits diıe Laien als das eın passıve Element unterscheiden. Alle Glieder der
Kirche (Enzyklika „Mysticı Corporis“) sınd aufgerufen, Aufbau und Ausbau des
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Mystischen Leibes Christi mitzuarbeiten. Alle S1N!| freie Persönlichkeiten un müssen
deshalb aktıv se1n.  “ G(elegentlich treibt Mißbrauch mıt der Formel VOo „Mündig-
werden der Laj:en“ un! verzeichnet den eigentlichen Charakter des Verhältnisses VO:  5
Klerus und Laien. Die Not der Zeıt gestattet heute keine kleinlichen Diskussionen,
und ım Glauben mussen etwalige Spannungen selbstlos un! In gegenseıtigem Vertrauen
gelöst werden. uch der Laie hat verbriefte Rechte In der Kıirche, die der Priester
anerkennen mMu. und die sıch aus der fundamentalen Aufgabe der Kirche ergeben,
diıe letztlich 1m Dienste der einzelnen steht. Alle, Priester und Laien, arbeiten ININEeEN

einem Werke Seit den ersten Zeiten der Kırche hatten die Laijen „Anteıl der
Tätigkeıt, die der Priester ım Dienste der Kırche entfaltet“, und heute ıst diese „Mit-
arbeit“ mehr denn Je notwendig, ın „‚allen Formen des Apostolats“, besonders wenn
sich darum handelt, den christliıchen Geist ın das Familienleben, ın Gesellschaft,
Wirtschaft und Politik einzuordnen. Eın zusätzlıcher rund dieser Notwendigkeit
ıst der Priestermangel (vor lNem Zı ın Lateinamerika). Wieviel „notwendige Er-
gänzungen priesterlicher Arbeit“ eısten katholische Lehrer, Lehrerinnen un! Ordens-
frauen 1 Religionsunterricht (z ın den Vereinigten Staaten VO  -} Amerika)! och
auch abgesehen VOo  - der kleinen Priesterzahl erheischen die Bezıehungen zwıschen
Kirche un! Welt das Eingreifen der Laienapostel: 1€ Weihe der Welt ist wesentlich
das Werk der Laien selbst, der Männer, die CNg mıiıt dem wirtschaftlichen und sozlalen
Leben befaßt der der Regierung un!‘ Gesetzgebung beteiligt sınd.” Dasselbe gilt
für die katholischen Zellen ın der Welt der Arbeit. In allen diesen Fällen soll die kıirch-
liche Autorität S1C. den allgemeinen Grundsatz der subsidiären un komplementärenHilfeleistung halten „Aufgaben, die der La:  1€ ebenso gut der noch besser als der Priester
erfüllen kann, soll s]1€e ıhm anvertrauen; un: ın den TENzen seıner Funktion der inner-
halb der durch das Allgemeinwohl der Kırche SCEZOBENEN TENZEN soll der Laie Tel
handeln un! seine Verantwortung betätigen können.“ Wenn der Laie hauptberuflich
eingestellt wiırd, hat Anspruch auf gerechten ohn.

Wohl meısten Aufsehen verursachten einıge der Gedanken und Anregungen(eventuelle Strukturänderung der Katholischen Aktion), die der Papst unter dem
Titel „Das Apostolat der Laijen“ vorlegte. Laienapostolat 1m strengen Sınne
istdie„Übernahmevon AufgabendurchhLaien, die sichaus dervon Christus
seıiner Kirche anvertrauten Sendung ergeben“, Dementsprechend ıst das
„Apostolat des : Gebetes und des persönlichen Beıispiels“ Apostolat 1m weıteren der
uneigentlichen Wortsinne; doch gibt viele VO:  s christlichem Geist etragene Tätıg-keiten, diıe als christliche Berufsausübung dem besten Laienapostolat ähnlich sınd.
Die „Katholische Aktion“ rag immer den Stempel e1ines offıziellen
Laienapostolats. och weı Bemerkungen S  ınd hıer Platz Das Mandat,
VOr allem das Lehrmandat, WITF'! nicht der Katholischen Aktion ın ihrer Gesamtheit,
sondern den einzelnen Gliedern durch Willen und Wahl der Hierarchie gegeben.Die Katholische Aktion darf kein Monopol des Laienapostolats für S1C. beanspruchen;denn neben iıhr besteht das freie Laienapostolat. Einzelne der Gruppen können sıch
der Hierarchie anbiıeten und Aufgaben übernehmen, mıt denen 81€ beauftragt werden.
Werden s1e  H4 dadurch hne weıteres uch Mitglieder der offiziellen „Katholischen Aktion“
Die hierarchische Kirche, Bischöfe un Priester, können sıch unter den gee1gneten un:!
bereitwilligen Laien freiıe Mıiıtarbeiter erwählen.

An dieser Stelle sprach Pius XII vVo  - einer „Anregung“, die iıhm „kürzlich” SC-macht wurde ZUTC Behebung eınes „bedauerlichen und ziemlich verbreiteten Unbehagens(malaise), das seıne Wurzel VOor allem 1m Gebrauch des Wortes ‚Katholische Aktion*®
habe, das für bestimmte Formen des organıslerten Laienapostolats reservliere,denen dadurch ın der öffentlichen Meinung ıne Art Monopol geschaffen werde. Alle
Organisationen, die nıcht dieser Katholischen Aktion gehören, wären dem Anschein
nach, sagt man, weniger authentisch, von zweitrangiger Bedeutung, bei der Hierarchie
geringer angeschrieben und OZUsagen Rande des wesentlichen Laienapostolats,Es ergebe 81C. daraus, daß die 1ne spezielle Form des Laienapostolats, nämlich die
Katholische Aktion, n Schaden der anderen Formen domuiniere, daß die Art
(species) die Gattung genus) für sıch beschlagnahme. In der Praxis gehe Inan gbis Zu] ÖOstrazismus un! verschließe die Diözese jenen apostolischen Bewegungen,die nicht als Katholische Aktion betitelt sınd.” Zur Behebung dieser Spannung schlägt
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weı Reformen VOTLI: Änderung der Terminologie un! Änderung der Struktur.
Man solle den Namen „Katholische Aktion“ wieder ın seinem allgemeinen Sinn g-
brauchen, ausschließlich Bezeichnung der „Gesamtheıt der organısl]erten Be-
WEZUNSCH des Laienapostolats, die als solche auf nationaler oder internationaler Basıs
durch die Bischöfe oder den Hl Stuhl anerkannt sınd"“  ° die einzelnen Bewegungen
sollten 1U  x mehr ıhren spezılischen Namen tragen un! nıcht den Gattungsnamen
„Katholische Aktion“. Dementsprechend würden alle Apostolatsgruppen unter Bei-
behaltung €es spezifischen Namens un! er utonomie ın ihrer Gesamtheit die
„Katholische Aktion“” bilden, dıe dann diıe „föderative Einheit“ aller Apostolats-
gruppen (Dachorganisatıion) waäre. Dem Bischof stände ZU, diese der jene Bewegung

seıner 1ö0zese zuzulassen der zZu mandatieren, ber könnte 816e nıcht mehr
ausschließen „als nıcht Katholischen Aktıon gehörend”. Der Papst will, dieser
Vorschlag reiflich überlegt werde, WOZu der Kongreß des Laienapostolats, Iso der
5  a]len selbst, ıne günstige Gelegenheit bıete. Wenn INa  > das Problem nıcht DUr theo-
retisch, sondern praktisch betrachtet, ist die Mahnung Z reiflichen Überlegen ‚-
fort einleuchtend. Es giıbt Länder, ın denen die „Katholische Aktion“ ıne einheıt-
liche, beinahe monopolistische Organisation ıst, wWwWas einerseıts eıiner Finengung des
Laienapostolats führen kann, anderseits ber 1m Laufe der eıt festgetretene Strukturen
geschaffen hat. Am schärfsten stellt sıch das Problem für Spanien und die latein-
amerikanischen Länder. Zu bemerken waäre noch, daß ın einzelnen Konkordaten
(Italien, Spanien) die „Katholische Aktion” ın der unter Pıus A geprägten spezl-
fischen Form mıt Abgrenzung jede polıtısche Tätigkeit VO.: Staat offiziell anı
kannt wird.

In dem ben erwähnten Artikel sıeht Pater Ma  T10 Gallı neben dem resoluten
„KEirnstnehmen der La:en“ durch den Papst und die hierarchische Kıirche das Ent-
scheidende des Weltkongresses des Laienapostolats ın jener L1ı  nie, die 81C. als
„Ausweitung des Laienapostolats“ abzeichnet. Er schreibt (a D 214 f
„Ks fällt auf, wıe hne Unterscheidung VOo Laienapostolat gesprochen WIT' ın
bieten, die der Katholischen Aktion zukommen, un:! solchen, die ıhr naturgemäß
verschlossen sınd, wıe die Politik, das Wirtschaftsleben und ähnliches. Es geht offen-
sichtlich ıne christliche Durchdringung des gesamten weltlichen Bereiches,
hne daß die 1m etzten Kongreß vgl Quartalschrift, Heft 1952,
geprägte Unterscheidung VO  5 Katholischer Aktiıon und Aktion der Katholiken ın der
päpstlichen Ansprache wıeder aufgenommen würde! uch die VO:  5 Pıus ın allen
Säateren Äußerungen KatholischenAktion sorgfältig vorgenomMmmMene Ausklammerung
der Politik fällt hier ganz WeS Natürliıch kann damıt nıcht gemeınt se1n, sollten
DU alle Unterschiede verwischt werden, der der Papst wolle 1U  } die kıirchliche
Tätigkeit der Katholischen Aktıon ın diıe Politik hinübertragen unter Mißachtung der
zwıschen Kirche un! Welt bestehenden und aus iıhrem Wesen 81C| ergebenden renzen.“
Pater Galli ylaubt, der Papst habe VOo  5 seiıner hohen Warte aus den Eindruck, das
Laienapostolat gerate ın Gefahr, einselt1g erstarren, wenn nıcht theoretisch, doch
wenigstens praktisch. Er wolle vermelden, daß jeder L  ale, den eın apostolisches Ver-
Jangen erf üllt, DU  5 meıne, könne d  1e6s DUr 1m Rahmen der offiziellen „Katholischen
Aktion“ strengster Prägung betätigen, sow1e auch, daß die weltlichen Bereiche, der
Aufbau der Polis un! aller weltlichen Tätigkeit, VO: apostolischen Bewußtsein aus-

geschlossen selen. Die apostolische Gesinnung muß restlos dasI Leben und alle A d
seine Bereiche durchdringen.

W, Verschiedenes Kurznachrichten
In Rom starb am August 1957 1m Alter VOo beinahe 91 Jahren der Kar-

dınaldiakon Giovannı Mercatıi, Bıbliothekar und Archivar der Römischen
Kirche, eın Mann, dessen anzes Leben mıt unermüdlıchem Fleiß (bis den etzten
Lebenstagen) der gelehrten Erforschung christlicher, klassıscher und humanistischer
Texte aus tertum un! Mittelalter gewidmet WAar,.: Seit dem Juni 1936 wWar der be-
scheidene Gelehrte Kardınal, 1ne Auszeichnung, die ıhm seın alter Freund un! Be-
wunderer Pius XL ın Anerkennung se1iner Arbeit verlieh.

An die ; © W Sozıiıale Woche der Katholiken Italiens, die 81C. mıiıt den
„menschlichen Aspekten der Agrarreformen“ beschäftigte, richtete Pius y @i3 18. Sep-
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Aus der Weltkirche
tember 1957 Handen VO:  > Kardıinal Giuseppe Siri, Erzbischof VO.  - Genua, eın e1gen-
händiges Schreiben, das den bisherigen zahlreichen AÄußerungen des Papstes zZzu

den italienischen Landbauproblemen schöpfen durfte.

durch ıne lateinısche Rundfunkbotschaft die NEUEC sSendestatıon VvVOo Radio
Das-Christkönigsfest, Oktober 1957, hatte der Hl Vater dazu ausersehen,

„
Vatikan ın Santa Maria dı Galer1a, nahe bei Rom, feierlich eröfinen.

Zu den beim Schreiben dieser Zeilen noch nıcht gänzlich geglätteten
regungen, die ıne Intervention des Hl OÖffiziums, die ın manchen Blättern unangenehm
aufgebauscht wurde, für die französıische Katechetische Bewegung hervor-
gerufen hatte, gibt die Züricher „Orientierung“ ın en Nummern VO. September
un UOktober 1957 alles Wissenswerte ın ausf ührlicher sachlicher nformation un!
Beurteilung,

5 Den österreichischen Katholiken bereitete große Freude, daß sıch der
Stellvertreter Christi 15 September 1957 durch eıne deutsche Rundfunkbotschaft

Achthundertjahrjubiläum des Nationalheiligtums Mariazell beteiligte. In der
einleıtenden geschichtlichen Erinnerung erinnert Pıus X IL die „harten Stöße,

AP
die ıne kirchen- und volksfremde Aufklä und liberale Iut ın den etzten 200
Jahren“” auch ın Österreich den katholischen Glauben geführt haben. Der Papst
sieht ın den Hunderttausenden VO:  > Gläubigen, die Jahr für Gnadenmutter
von Mariazell wallfahren, eınen eindrucksvollen Beweis dafür, daß die etzten Jahre,
die Österreich ın weı Weltkriege un:! ın schwerste politische und wirtschaftliche
Erschütterungen hineinzerrten, den katholischen Glauben des sterreichischen Volkes
nicht gebrochen, se1ne Hingabe Maria ber verstärkt haben. Im Jahre 1952,
anläßlich des Wiener Katholikentages, hatte der Hl Vater die Österreicher ermahnt,
der (Gottesmutter iıhr Geschick un! erster Stelle ihren W ıllen heiligem
Leben anzuvertrauen. Gewiß könne die Kıirche Bereich des Diesseitigen keine
bindenden Zusicherungen machen, aber dem Willen Zzu heiligem Leben gelte ımmer
die vorbehaltlose Verheißung Gottes. Den Ermahnungen VO:  — damals wollte 1US X11
ın sgelıner Jubiläumsbotschaft für Marıazell dre  1 ergänzende Hinweise beiıfügen: M Es
wird ımmer wieder gesagt, dıe Stunde des Laienapostolats habe geschlagen un! jeder
ge1 ıhm berufen. Wenigstens Apostolat des Gebets un! des guten Beispiels,
das heute besonders vordringlich ıst, weil die enttäuschte Welt den Worten DU  d mehr
glaubt, wenn s]ıe  44 mıt vollem Ernst ın Taten umgesetzt werden, sowochl 1m persönlichen
Leben als uch un! ebenso 1Leben ın der Gemeinschaft, 1m Beruf, 1m öffentlichen Leben.,
Männer un! Frauen, die ın den ührenden Berufen stehen und ın allem als vollgültige
Christenund Katholikenhandeln, können heuteWunderwirken für die Sache Christi und
seinerKirche. Österreich solle 81C. seıner Verantwortung fürdie umliegendenLänder
un! Völker bewußt se1n, deren Gesamtschicksal der Gottesmutter anempfohlen werden
muß! „Bittet für 81€ das hohe Gut der Freiheit, der Freiheit allem, wäas menschen-
würdig und gottgefällig ıst  1° „Betet der Stätte der nadenmutter für die
großen Anliegen der Weltkirche! Das ıst  4 das Kigenartige der gegenwärtigen Stunde,
daß schwer entscheiden bleibt, was größer se1l  e  * die Beklemmung n der n
Erdteile umfassenden Nöte un! Gefahren, ın denen die Kırche steht, der die Hoffnung
ob der gewaltigen, uch weltweiten Möglichkeiten, die S1C. erfüllen können. Hier gilt
für alle Kinder der Kirche jedenfalls das ıne:! Beten un opfern!“


